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An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Verlin, d. 25. Jan. Die Mitglieder der liberalen Partei aus

beiden Kammern haben die geſtrige Feier des Geburtstags Fried
richs des Großen bei einem Feſtmahle im Mielentzſchen Saale be
gangen. Der Saal war mit der Büſte des großen Königs und an
derem auf die Feier bezüglichen Schmucke ſinnig, ausgeſtattet. Der
Präſident der zweiten Kammer, Herr Graf v. Schwerin, brachte
den Trinkſpruch auf Se. Majeſtät den König mit folgenden

orten aus:2 Meine Herren! Es iſt eine Grundanſchauung des politiſchen Syſtems oder

der politiſchen Partei, wenn Sie wollen deſſen Freunde heute hier vereinigt ſind,
um ein Feſt der Erinnerung an die große Vergangenheit unſeres preußiſchen Va
terlandes zu feiern, um daraus Muth und Hoffnung für die Zukunft zu ſchöpfen,
daß die Zukunft der Staaten, insbeſondere aber Preußens, nur dann in friedlicher
Entwicklung geſichert erſcheint, wenn es gelingt, die hiſtoriſche und ſittliche Berech
tigung des Königthums in Einklang zu ſetzen und darin zu erhalten mit der ſitt
lichen Berechtigung des Volkes nach bürgerlicher, nach vertaſſungémaßiger Freibeit.
Ich bin daher überzeugt, Jhren Wünſchen zu begegnen wenn ich Sie auffordere,
zuerſt vor Allem Jhre Gläſer zu leeren auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs
Er lebe hoch!

Nachdem hierauf der Ober Burggraf Herr v. Brünneck den
Toaſt auf Se. königl. Hoheit den Prinzen von Preußen geſpro
chen, folgte Herr v. Auerswald mit der Feſtrede:

M. H. Was uns heute vereint, iſt die Feier des Tages, welcher der Welt
den Mann, unſerm Vaterlande den König gab, den die Annalen der Geſchichte,
und ihn allein, nicht befriedigt durch den oft mißbrauchten Namen der Große, den
Einzigen nennen. Es iſt eine Feier dankbarer Erinnerung. Daß wir
ein Vaterland beſitzen welches dem gerechten Stolze eines Volkes Boden zu ge
währen vermag ein Vaterland groß durch den ehernen Degen nicht minder als
durch die Wage der Gerechtigkeit und allen von ihr unzertrennlichen Schmuck d
Friedens, auch ſtark genug um die Wohlfahrt ſeiner Angehörigen zu pflegen un
zu ſchirmen, ja, ſtark genug, um, ſo oft der Wille nur der Kraft entſpricht, ein
entſcheidendes Wort zu führen im Rathe der Großmächte Europas das, m. H.
danken wir nächſt der ſegnenden Hand der Vorſehung zumeiſt dem großen Könige
Es iſt daher eine gerechte Dankespflicht, welche zu allen Zeiten Preußen zur Feier
e dere n Heute aber oder ich müßte mich ſehr täuſchen tritt noch
viel Anderes hinzu,
bare Verlangen
kräftigen und
ich. Denn,
ihrer großen Männer und Zeiten ſelten ernſtlich erinnern, wenn nicht der Ernſt
einer ſchweren Wir aber, verhehlen wir es uns nicht,leben in einer Das Vaterland, nach harten Kämpfen,
geht härteren zu welchem Ziel dieſelben führen wer ver
mag es zu ſagen wenn wir den Blick auf die Vorzeit wenden,
und wie verſchieden der Gegenwart ſei, das vermögen wir uns zu
ſagen, daß vor nun Jahren Preußen an dem Rande von Gefahren

unvermeidlich erſcheinen ließen und daß es dieſelben
dennoch zu beſtehen vermocht, daß es ſie ſiegreich beſtand. Gedenken Sie der Zeit,
wo König Friedrich, von Siegen und Bundesgenoſſen verlaſſen, der vereinten
Jebermacht zahlloſer Feinde, die den König von Preußen in die Stellung eines
Markgrafen von Brandenburg zurückweiſen wollte, zu widerſtehen kaum ſelbſt noch
hoffte/ jener Zeit des Rieſenkampfes, den er ſelbſt mit den Worten ſchildert was
würde der große Kurfürſt ſagen, wenn er ſeinen Enkel im Kampfe mit zwei Kai
rn drei Königen und ſoviel Fürſten erblickte. Und nun gedenken Sie daran,
daß dennoch der Kampf, mit Preußens Sieg endete, mit Preußens Sieg,
weil nach des großen Königs eigenen Worten zwei Bundesgenoſſen ihn nimmer
verließen der ungebeugte Muth, die unerſchütterte Beharrlichkeit

M. H. Hat König Friedrich mit ſeinem treuen Voike damals das Vaterland
gerettet, haben wir ihm dies zu danken, vielleicht unſere Exiſtenz als Preußen zu
danken wie könnten wir würdiger dieſen Dank abtragen, als daß wir da, wo
es das Vaterland gilt, ihm, dem Unvergleichlichen, gleich zu lein uns angeloben,

in dem, worin wir ihm gleichen können, wenn wir wollen in ungebeugtem Muth,
in unerſchütterter Beharrlichkeit in dem Muth in der Beharrlichkeit, die im
Kampfe nicht weichen die vom Kampfplatz nicht weichen Zahlen wir die Schuld
unſeres Dankes in dieſer Münze, ſo iſt ſie getilgt, auch wir haben unſern Lohn dahin

Dazu, meine Herren, mögen wir uns kräftigen an dem Bilde jener Zeit.Nicht an dem heitern Glanzpunkte derſelben mögen wir oder unſere Kinder in
glücklichen Zeiten das Herz weiden an Preußens Triumph nach den Tagen von
Hohenfriedberg und Zorndorf, an Preußens Jubel nach ehrenvollen Friedensſchlüſ
ſen wir aber ſollen heute das Herz ſtählen in der Lohe des Unglücks, welche
nach Tagen wie die von Hochkirchen und Kunersdorf, nach dem Abfall der Bun
desgenoſſen über Preußen zuſammenſchlug, und dennoch Preußen, dem Phönix gleich,
aus den Flammen emporſteigen ſah emporſteigen ſah, weil Muth und Beharr
lichkeit auch der Feuerprobe des Unglücks nicht erliegen h

Zu dem einfachen Gedanken den allein aus dem reichen Bilde jener Zeit ich
heute zu betonen vermag, laſſen ſie mich nun die feſte Ueberzeugung ausſprechen,
daß der alte preußiſche Muth, auf weichen Kampfplatz er auch gefordert werde
in ſeiner alten Friſche ſich bewähren wird in jener Friſche, die aus den Liedern
des preußiſchen Grenadiers ſo belebend zu uns hinüberklingt, in jener Friſche die
wiederum den Sanger ausrufen ließ Das iſt Muth der alten Zeiten, Muth
bei Fehrbellin und Leuthen!“ Den einzigen Wunſch laſſen ſie mich anſchließen, daß
ſo lange am Himmelsgewölbe das Sternvild der Ehre Friedrich's flammt auch
der Stern Preußens hienieden mit einem neuen Glanz aus den Wogen der Zeit
emporſteigen, und daß er ein Stern des Morgens bleibe, beſtimmt den Tag wah
ren Foriſchritts hinaufzuführen für und für. Soll ich aber dieſen Wünſchen einen
z usdruck geben, der unſere Herzen unſere Stimmen, unſere Gläſer zuſammen
klingen läßt, ſo ſei es heute nur das Wort Das Vaterland Friedrich's des Ein
zigen unſer Vaterland Preußen lebe hoch
Nach dem Feſtredner brachte Hr. Baumſtark, anknüpfend an

die Worte Friedrich Wilhelm 111. in ſeinem Manifeſte von 1806:
Vor allen Traktaten haben die Nationen ihre Rechte!“ dem preußi
ſchen Volke ein Hoch. Hr. v. Vincke (Brieg) beſprach eine Stelle
aus dem Teſtament Friedrich des Großen, welches u. a. folgende
Worte enthält:

„„Jch gebe gern und ohne Klage der wohlthätigen Natur dieſen Lebenshauch
zurück weichen fie mir gnädig verliehen hat, und meinen Körper den Elementen,
aus welchen er zuſammengeſett iſt. Jch habe als Philoſoph gelebt, und will als
ſolcher begraben ſein, ohne Gepränge, ohne Glanz, ohne Pomp c.

Meine letzten Wünſche in dem Augenblick, wo ich meine Seele aushauche,
werden für das Wohl dieſes Reiches ſein. Möge es immer regiert werden mit
Gerechtigkeit, Weisheit und Kraft möge es der glücklichſte der Staaten ſein, durch
die Milde der Geſetze, der gerechteſt verwaltete in Bezug auf die Finanzen und
der am tapferſten vertheidigte durch eine Armee, die nur für die Ehre und den höch
ſten Ruhm athmet. Möge es blühend dauern bis an das Ende der Zeiten

Hr. Camphauſen aus Köln bat um die Erlaubniß, einen
Ergänzungsantrag zu den Toaſten ſtellen zu dürfen, indem er mit
beſonderm Bezug auf ſein Heimathsland, die ſpäter zum preußiſchen
Staate hinzugekommenen Rheinprovinzen, ſowie in Bezug auf die
andern im Laufe der Zeit mit Preußen vereinigten Landestheile ein
Hoch ausbrachte, der Einheit aller Preußen! Nächſtdem nahm
Graf Schwerin wieder das Wort: L reyg„Man hat geſagt und es iſt vielfach nachgeſprochen „es ſoll mit der Revolutlon gebrochen werden.“ M. H., wir befinden uns in ber glücklichen Lage,
dieſe That nicht mitthun zu dürfen, denn wir haben niemals mit der Revolu
on gebuhlt. Jm Jahre 1847 haben wir gewarnt und gebeten es nicht r
Revolution kommen zu laſſen. Man hörte üns nicht; als aber nun Meiſten
1848 die Revolution hereingebrochen war da haben wir nach allen Necht
uns bemüht, überall wo wir dazu berufen waren für er rur 2n un
und Geſetz und Ordnung zu wirken. Wer es anders weiß net
ſage es! Als wir unſere vollen Sympathieen dem e Wer arrugtett noch bis
Volksſtamme zuwandt n, der in den n Sache da waren wir
zuletzt kampfte fürsſein gutes Recht, für die deutſch ſondern ihr engegen

i it ni i ientenj d r damit nicht der Revolution dienten, hWetten t e e eerk e für die braven und treuen Heſſen
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ihres Rechtsſinns und trotz ihres Vertrauens auf Preußen, jetzt Jeder
fen ſind und das Machtgebot empfangen aus öſterreichiſchem Munde, ſtellten
wir uns, meine ich au
nun laſſen Sie mich ferner gedenken der Beſtrebungen zur Herſtellung eines
einigen eines mächtigen deutſchen Vaterlandes: galt nicht, was in Frankfurt,
was in Erfurt geſchehen allein dem Zwecke der Revölution den Boden zu
entziehen Meine Herren! was dort geſchaffen es iſt der Form nach unter
See en, aber der geiſtige Bund, der dort geſchloſſen, er uberdauert die Form.

ie Freunde vom Bodenſee bis zu der Eider, die Frieſen, Sachſen Franken,
Schwaben ſie theilen noch heute mit uns die Ueberzeugung, daß der Sieg über
die Revolution nur gelingen wird, wenn es gelingt, ein machtiges, einiges,
deutſches Vaterland zu begründen. Daher, meine Herren! auch heute noch, ja
heute erſt recht, laſſen Sie uns unſere Wünſche vereinigen in einem Toaſt:
Auf ein mächtiges, freies, großes, deutſches Vaterland!“

Hr. Simſon knüpfte daran einen Toaſt auf die Volksvertre
tungen, bei denen die Anweſenden theils unmittelbar, theils mittelbar
betheiligt geweſen, und zuletzt ſprach Hr. v. Ammon, ſelbſt ein Mit
kämpfer aus der großen Freiheitszeit, folgende Worte:

„„Wer Gott vertraut,
Friſch um ſich haut,
Wird nimmermehr zu Schanden

Das Gottvertrauen thut uns Noth, denn es iſt das Einzige, was uns in
dem Jammer der Gegenwart aufrecht zu erhalten vermag. Aber daran genügt
es nicht, auch der Menſch muß ſeine Scyhuldigkeit thün, er muß friſch um
ſich hauen, wo man ihm zu nahe tritt. Das hat der große Mann deſſen Ge
dachtniß wir heute feiern, der alte Fritz, verſtanden. Jch bringe mein
Hoch dem Volke, das friſch um ſich haut, wenn ſeine Rechte gefährdet wer
den ich bringe es da ſchon anderer Stände gedacht worden iſt, insbe
ſondere unſerem tapferen Heere. Möge unſer Heer, wenn die Waffe des Wor
tes nicht mehr ausreicht, wenn die Entſcheidung auf die Scharfe des Schwer
tes gelegt wird wie einſt friſch um ſich hauen

Unſer tapferes Heer, es lebe hoch!

Berlin, d. 25. Jan. Das vom 20. October 1850 datirte und
der zweiten Kammer unter dem 2. Jan. d. J. vorgelegte Geſetz „we
gen Einführung einer Klaſſen und klaſſifizirten Einkommenſteuer“
iſt nach längeren Verhandlungen denen auch der Finanzminiſter v.
Rabe beigewoht hat, am 24. d. M. in der Finanzkommiſſion der
zweiten Kammer verworfen worden. Es wirkten dazu viele Urſachen
mit, und es iſt dies keineswegs allein deshalb geſchehen, weil die

Kommiſſion, und eventuell die Kammer, das Geldbewilligen zum
Gegenſtande der Oppoſition machen will, ohne einen hinlanglichen
Grund dafür zu haben. Der Geſetzentwurf enthält eine Mehrein
nahme von 1 Million 700,000 Thaler über den bisherigen Etat;
nun iſt aber die Kammer in ihrer Majorität entſchloſſen, der Fort
erhebung der laufenden etatsmaäßigen Steuern durchaus kein Hinder-
niß entgegenzuſtellen: ſobald es ſich jedoch um eine Erhöhung des
Etats handelt, zunächſt die ihr nach den Geſetzen zuſtehenden Beläge
über die Nothwendigkeit einzuſehen. Die Kammer hat der Regierung
10 Millionen in Darlehnskaſſenſcheinen und 18 Millionen außeror
dentliche Kriegsſteuer bewilligt. Jn dem Geſetz über die letzteren
ſteht ausdrücklich, daß den Kammern „ſofort nach ihrem Zuſam
mentritt die nöthigen Vorlagen über deren Verwendung gemacht und
die nicht verwendete Summe zur weiteren Verfügung überlaſſen wer
den ſollten.“ Die Finanzkommiſſion hatte wiederholt die ſonach ihr
geſetzmäßig zuſtehenden Vorlagen hierüber von dem Finanzminiſter
verlangt, dieſer aber ſie einfach verweigert, ſo daß die Kommiſſion
nicht berechtigt zu ſein glaubte, dem Lande neue Steuern aufzulegen,
ſobald dem früheren Geſetze nicht genügt worden ſei. Dazu kam die
Schwierigkeit einer Einführung und richtigen Veranlagung einer jeden
neuen Steuer unter den jetzigen Umſtänden überhaupt genug, die
Kommiſſion ſah ſich nicht in der Lage, den neuen Geſetzentwurf bei
der Kammer zu bevorworten. Wenn von einer Seite geltend gemacht
worden, daß die Regierung für ihr bedeutendes Deficit der Mehrein
nahmen bedarf, ſo iſt darauf zu erwidern, daß dafür die 1 Million
706,000 Thlr. Mehreinnahme doch nur einen geringen Theil bilden
könnten, und die Regierung ſich auf umfaſſenderem Wege Geldmittel
werde verſchaffen müſſen, wozu aber eine offene Darlegung ihrer bis
herigen Politik und von deren Erfolgen vor dem Lande gehöre. (Sp. 3.)

Die „Conſt. Correſp.“ hält ſich für ermächtigt der Nachricht,
„daß die Mobiliſirung der Armee von heute ab bis zum 4. Februar
würde ſiſtirt werden als einer durchaus ungegründeten zu wider
ſprechen. Mit der Demobiliſirung wird in voller Würdigung
aller dabei einſchlagenden Verhältniſſe auf das Eifrigſte
fortgefahren und ſie würde ſchon jetzt beendet ſein, wenn die Regi
menter in ihren betreffenden Standquartieren wären.

Berlin, d. 27. Jan. Der heutige Preußiſche Staats Anzeiger
enthält folgende Bekanntmachung über die unterm 8. Januar 1851
erfolgte Beſtätigung des Statuts des Actien Vereins zur Erbauung
von Familien Wohnungen in Halle:

Des Königs Mafeſtät haben das unterm 5. April 1850 notariell vollzo
Statut der unter dem Namen „Verein zur Erbauung von Familien

ohnungen in Halle gebildeten Actien Geſellſchaft mittelſt Allerhöchſten
Erlaſſes vom s. Januar d. J. zu beſtätigen geruht, was nach Vorſchrift des

3 des Geſetzes über Actien Geſellſchaften vom 9. November 1843 mit dem
Bemerken bekannt gemacht wird, daß das Statut durch das Amtsblatt der
Königlichen Regierung zu Merſeburg zur öffentlichen Kenntniß gelangen wird.erlin, den 23. Tee arg Zur bffenttich ß gelang

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten
(gez.) von der Heydt.

Dresden, d. 24. Januar. Von den Sachverſtändigen zur
Theilnahme an den Berathungen der dritten Kommiſſion waren ge
ſtern erſt Drei angekommen und dürfte im Ganzen die Zahl Aller
nicht 18 überſteigen

Dresden, d. 25. Januar. Die combinirten Sitzungen der er
ſten und zweiten Kommiſſion der Konferenz ſind auch geſtern
und heute fortgeſetzt worden. An den Sitzungen der dritten Kom

ie Seite des Rechts und nicht der Revolution. Und

miſſion für materielle Intereſſen hat bisher der Zoll und Steuerdirek
tor v. Zahn für Sachſen mit Theil genommen. Zu demſelben reſp.
Zwecke ſind jetzt auch der preußiſche Finanzrath und Generalinſpektor
des Thüringer Zollvereins Wendt und der hannoverſche Generalſteuer
direktor Klenze angekommen.

Kaſſel d. 23. Januar. Dieſen Vormittag wurde Bürgermei-
ſter Henkel wieder vor die Unterſuchungskommiſſion des Kriegsge-
richts geſtellt und nach geendigtem Verhöre in das Civilgefangenhaus
zurückgeführt. Ueber ein Reſultat der bisherigen Unterſuchung ver
lautet noch nichts. Jn dem Locale der ſtädtiſchen Polizei wurden
dieſer Tage die Papiere unterſucht.

Ueber den Grund der Verhaftung des Polizeikommiſſars Horn
heim und des zweiten Bürgermeiſters Henkel war man bisher in
Ungewißheit: jetzt leidet es keinen Zweifel mehr, daß vornehmlich die
Thätigkeit der beiden Männer während des Kriegszuſtandes unter den
Generalen Bauer und v. Haynau, und namenklich die Bereitwillig
keit derſelben, die gewaltſamen Unternehmungen gegen die Preſſen der
Neuen Heſſiſchen Zeitung c. urkundlich zu conſtatiren, als Urſachen
und Gegenſtand des kriegsgerichtlichen Verfahren anzuſehen ſind.

Das kurheſſiſche Miniſterium ſcheint die Dresdener Konferenzen
nicht ſo als das Forum zu betrachten, vor welches die kurheſſiſchen
Verfaſſungswirren zu bringen ſind, wenigſtens hat man ſich
kurheſſiſcherſeits mehrfach an die zurückgebliebenen Bundesbevollmäch
tigten in Frankfurt gewendet und ſich mit dieſen rückſichtlich der Be
ſtrafung der opponirenden kurheſſiſchen Beamten in Vernehmen geſetzt.

Stuttgart, d. 21. Januar. Der Ausſchuß hat dem Verneh-
men nach bei dem Kriminalſenate in Eßlingen gegen das von der
Regierung angeordnete Erbrechen der eiſernen Truhen Klage geführt
und um Einleitung einer Unterſuchung gegen die Schuldigen gebeten.
Ob der Gerichtshof in der Sache einen Ausſpruch thun, oder ſich für
incompetent erklären wird, muß ſich bald entſcheiden.

Aus Nordſchleswig. Die „Lüb. Ztg.“ ſchreibt unterm
23.: Wir erhalten mit dem heute aus Kopenhagen hier angelangten
Poſtdampfſchiffe „Sleswig Nachrichten aus Nordſchleswig. Laut
denſelben ſollen die Oänen von Flensburg aus mehr und mehr Trup
pen ſüdwärts ſchicken, was freilich nicht wie Desarmirung ausſieht.
Reiſende, die über Fühnen kommen, wollen ſtarken Waffentranspor
ten begegnet ſein.

Die Hamb. Börſ. H. will mit Beſtimmtheit vernommen haben,
daß Rendsburg öſterreichiſche Beſatzung erhalten werde.

Hamburg, d. 24. Jan. Es iſt ziemlich ſicher, daß bis zum
28ſten d. M. die neue interimiſtiſche Statthalterſchaft für Holſtein in
Wirkſamkeit treten wird. Unter der Leitung der Bundeskommiſſare
v. Thümen und v. Mensdorff-Pouilly und des däniſchen Kom
miſſars Graf ReventlowCEriminil, welche die Statthalterſchaft
bilden, wird eine aus fünf Mitgliedern beſtehende Regierung mit der
Verwaltung des Landes betraut werden, unter denen der Kammer
herr Baron Heintze zu Bordesholm, der auch ſchon ſeit vorgeſtern
hier iſt und mit den Kommiſſarien unterhandelt, ſich befinden ſoll.
Die Einführung der neuen Statthalterſchaft hat ſich deshalb verzö
gert, weil die Herren Kommiſſarien ſich wegen der Perſönlichkeiten,
welche die Regierungs Kommiſſion bilden ſollen, erſt jetzt geeinigt ha
ben. Man ſpricht davon, daß der Graf v. Ahlefeldt Aſcheberg von
Uterſen ebenfalls als Regierungsmitglied deſignirt ſei.

Laut Schreiben des Departements der auswärtigen Angelegen
heiten in Kopenhagen vom 21. d. M. an das hieſige däniſche Gene
ralkonſulat iſt unter dem 19. d. M. von dem Kriegsminiſter die Ordre
wegen der Aufhebung der Eiderkanalſperrung ertheilt und wird in
Folge deſſen die Fahrt auf der Eider von nun an frei ſein.

Wien, d. 25. Januar. Schmerling hat ſeine Demiſſion ge
nommen. Der Bruder des Finanzminiſters, Carl Krauß, Präſident
des zweiten Kaſſationshofes, iſt an ſeiner Stelle zum Juſtizminiſter
ernannt worden.

Frankreich.
aris, d. 24. Jan. Eine Botſchaft des Präſidenten iſt erſchienen. W derſelben ſpricht der Präſident von ſeiner Aen err

Legislativen, von der Aufrechthaltung der eigenen Prärogative, und
von dem Wunſche, die Eintracht zu erhalten. Ein Miniſterium aus
einer zufälligen Majorität ſei unmöglich, ein Miniſterium aus der Mi
norität geſcheitert, ein außerparlamentariſches Uebergangs Miniſterium

nothwendigDas Miniſterium iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Aeußeres
Brenier. Jnneres: Waiß. Finanzen: Germiny. Juſtiz: Royer.
Arbeiten Magne. Marine. Vaillant. Handel Schneider. Unter
richt: Giraud. Krieg: Randon. Die Bürggrafen ſollen ſich gegen
das neue Miniſterium ausgeſprochen haben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 21. Jan. Ein miniſterielles Blatt widerſpricht

heute amtlich dem, durch einige Blätter ausgeſtreuten Gerüchte, daß
von Seite der Regierung beabſichtigt werde, Kardinal Wiſe man
wegen Vergehens gerichtlich zu verfolgen. Dagegen ſei ein Doku
ment bei Sr. Eminenz eingegangen, in welchem ein Rechtsanwalt der
Eity an den Kardinal gewiſſe Verlangen ſtellt, um die Frage über
den Umfang der erzbiſchöflichen Gewalt gerichtlich anhängig zu machen

In e
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und ſo zur Entſcheidung zu bringen. Bekanntlich hat nämlich jederne Wiehe das Recht ohne Beihülfe der Königl. Staatsan

waltſchaft eine gerichtliche Verfolgung in allen denjenigen Fällen zu
beantragen, wo nach ſeinem Dafürhalten das Kriminalrecht des Lan
des verletzt iſt. Hier handelt es ſich alſo nur um Ausübung dieſer
allgemeinen Befugniß.

Vermiſchtes.
Das Publikum in Berlin und auch wohl in weiteren Kreiſen

wird ſich noch der eigenthümlichen Erſcheinung erinnern, die im Jahre
1835 ſo viel zu rathen und zu ſprechen gab und unter dem Namen
der „Goldprinzeſſin“ oder der „Charlottenburger Fee
bekannt war. Ein junges Mädchen, Pauline Wilke, die Tochter
eines armen Holzhauers, trat plötzlich mit fürſtlichem Luxus auf,
machte die koſtſpieligſten Einkäufe und verſchwendete Geld mit vollen
Händen. Jhre Equipage war die glänzendſte, ſie bewohnte ein ele
gantes Gartenhaus im Thiergarten, und der Luxus, den ſie trieb,
war großartig. Dabei hatte ſie zahlreiche Sympathieen für ſich, denn
ſie ſchien das Geld nur zu benutzen, um nach allen Seiten hin reiche
Geſchenke zu machen und die Armen zu unterſtützen. Die mährchen-

hafteſten Gerüchte waren über ſie und den Urſprung ihres Reichthums
in Umlauf, und ſelbſt die Polizei ſuchte lange vergeblich der Sache
auf die Spur zu kommen, bis das glänzende Glücksgebäude endlich

zuſammenbrach und ſich ergab, daß die „Goldprinzeſſin“ nichts war,
als ein leichtſinniges Mädchen, die aus Hang zum Glänzen einer altenreichen S in Charlottenkarg, bei der ſie früher Geſellſchafterin

geweſen war, durch die eigenthümlichſten betrügeriſchen Vorſpiegelun
gen, namentlich durch untergeſchobene Briefe des hochſeligen Königs
Majeſtät, ihr ganzes Vermögen nach und nach abgeſchwindelt und mit
dieſem ihren Aufwand betrieben hatte. Die Betrügerin wurde
damals zu 12 Jahren Strafarbeit verurtheilt. Nach ihrer Entlaſſung
1848 verfiel die Wilke bald wieder in eine Strafe von vier Monaten
Zwangsarbeit und ſtand am 18. Jan. zum dritten Mal unter der
Anklage des wiederholten Betruges durch Fälſchung von der zweiten
Deputation des Zuchtpolizei Gerichtes und wurde zu einer vierjähri
gen Strafarbeit verurtheilt.

Der Nau'ſche Prozeß.
Aus Württemberg, d. 21. Januar.

Am 28ſten September 1848 wurde der Führer der damaligen republikani
ſchen Partei in Württemberg der Glasfabrikant G. Rau von Kaildort, verhaf
tet, geſtern, nach faſt achtundzwanzig monatlicher Unterſuchungshaft, pegann ſein
Proceß vor den Geſchwornen zu Rotiweil, in derſelben Stadt, ja, in demſelben
Saale wo der Haupt Schauplatz der von ihm geleiteten Bewegung geweſen. Es
iſt ein politiſcher Proceß von ungewöhnlicher Ausdehnung wenn auch nur ſieben
zehn Männer vor den Geſchworenen angeklagt ſind, und auch von dieſen fünf auf
flüchtigem Fuße ſich befinden ſo wurden doch, nach dem Brauche des ſchriftlichen
Verfahrens, unter deſſen Herrſchaft die Unterſuchung begann, 1455 Perſonen in
19,707 Vorhalten vernommen. Bei allem dem eine unbegreifliche Verzögerung
einer politiſchen Unterſuchung, die freilich an etwa Verurtheilten durch Abrechnung
der zu langen Unterſuchungshaft gut gemacht werden könnte, nicht aber, wenn bei
Einzelnen vielleicht Freiſprechung erfolgt. Auch abgeſehen von der Perſon der an
der Unterſuchung Betheiligten, macht dieſer Proceß et wo jene Zeit des malmöer
Waffenſtillſtandes wie eine ferne Vergangenheit hinter uns liegen einen eigenthüm
lichen Eindruck, dem namentlich auch der Beigeſchmack Zes Lacherlichen nicht fehlt,

enn wir nach den Anklagepunkten dieſe Auszüge der Freiſchaaren uns vergegenwenn ;2 gunttre die Prieſter mit dem Kreuz an der Spiwärtigen wie ſie, Alles mitreißend, und die P t hen, an ſo kiaßlich autſte-
e, ſich zum Volkstag nach Cannſtadt bewegen ſol richten von Struve
n r leſen Wenn wir be et anſent haneer Wer bloß neugie
und Oberſt Mögling leſen, wenn wir ad ver radei e weiter Volks Verſammlung unter der Hand der Prore r Style am Ende bis auf 20,000 auf e r
Bewaffnete anſchwellen ſehen u. dgl. m. Man hat oft das ganze auſ e

en, ſo ernſtlich es gemeint war, mit einer Karnevalsfarce verglichen, und inehe erſcheint es in ſeinem kläglichen Ausgange, der damals den vielleicht mit
dem meiſten Ernſte Betheiligten den Schrambergern, die köſtliche Erklärung ihres
bewaffneten Auszuges: ſowohl zu unſerer Sicherheit, als im Nothfalle der Arr
gierung zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe beizuſtehen““, eingab, als i ſt
mehr, wenigſtens als ein dem Staate ſehr ungefährliches tn S n
hatte ſich daher der Wunſch nach einer umfaſſenden Niederſchlagung er ne e
chung hören laſſen die Zeiten haben ſich nicht ſo geſtaltet, n Seliere u ver
das Wort reden, indeſſen wurde doch die Unterſuchung gegen en erenen
ſelben Betheiligte niedergeſchlagen. Das Haupt der zwölf n n rin ver
ſtehenden Angeſchuldigten, der Anführer der Bewegung wie u e de dannüichen
deutende Perſönlichkeit iſt Rau. Rau, ein Mann in der Blüthe de öffentlichen
Kraft, erſt 35 Jahre alt, trat ſchon vor dem Jahre 1848 in unſeren öffe n
Angelegenheiten in den Vordergrund. Damals Glasfabrikant, erſchien Ledrüatheit
lich als Agitator auf dem gewerblichen Gebiete beharrlich über die Ge t
der Volkszuſtände klagend und Abhülfe verlangend. Obgleich ein thätiger
ſteller des „„Beobachters des damaligen Organes der Kammer Linken, ſtand er
nicht gerade in näherer Verbindung mit der von Römer geführten Partei. Die
Revolution von 1848 kam, und der erſte naive Taumel ſtellte auch Rau in den
Vordergrund, in die Reihe der Männer, die man allzumal als Retter und Ver
Weter des Volkes haben wollte. Bald aber zeigte ſich Raus viel weiter gehende
Richtung zum erſten Male in den Forderungen einer gaildorfer Volks Ver
ſammlung die in den März Tagen ſchon die Abſchaffung der Grundlaſten (Zehn
ten 20) ohne Entſchädigung verlangte. Rau erſchien in Stuttgart, ſchrieb ſein
republikaniſches Blatt. Die Sonne und der Riß von den damals noch nicht
ſo ſcharf geſonderten Parteien wurde größer. Rau iſt ein Volksredner, klar und
verſtändlich für ſein Publikum er ſpricht frei und geläufig, in gewandt gewaähl
ten einladenden Bildern ſein Ton iſt oder ſcheint mild, ſeine Rede iſt mit bibli
ſchen Worten oder Bildern geſchmückt, und der Schein des nur für Andere wir
kenden Volksführers, ja, ſelbſt des Martyrers fur ſeine Sache fehlt ſeinem Auf
treten nicht. Kein Wunder, wenn Rau der Held größerer, namentlich durch Bildung
nicht getragener Kreiſe wurde, wenn er bei Arbeiter Verſammlungen c. großen
Einfluß hatte. Rau ſtand mit an der Spitze des durch Deutſchland gehenden demo
kratiſchen CentralVereines und ſeiner Verzweigung in Württemberg, bis letztere von
dem März Miniſterium aufgehoben wurde mit der Partei, welche jetzt die demokra
tiſche iſt, die in den Volksvereinen c. ſich ausbildete, ſtand er damals in keinem
Verkehr. Da kam der malmöer Waffenſtillſtand; das zum erſten Male ſo tief
verletzte National Gefühl machte ſich in krampfhaften Zuckungen Luft, und
ſo wenig die württembergiſche Regierung an jener That Theil hatte, ſo wenig
der Feind der gereizten Volksſtimmung im eigenen Lande zu ſuchen und zu be
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dem ſtuttgarter Kaffeewirthe Guſtav Werner Kugelgießen,

kämpfen war der Feind mußte gefunden werden gegen den die Beſchlüſſe der
Volks Verſammlungen donnern ſollten. Republicaniſche Beſtrebungen wurden
eingeſchwärzt, die Theorie der Souverainetät, welche in jedem Lande die Regie
rungsform beſtimmen könne, ob republicaniſch oder monarchiſch, wurde erfunden,
der Zorn des Volkes, namentlich des ſehr zahlreichen Theiles, welcher als ſeine
politiſche Richtung die der Linken in Frankfurt anerkannte, genährt, die Leiter
der Volksvereine wurden hereinzuziehen geſucht durch die Rauſchen Anhänger die
Landſtädte bearbeitet, Volks Verſammlung folgte auf VolksVerſammlung, eine
heftiger als die andere, und die ganze Aufregung ſteigerte ſich bis zum Ausbruch
der Bewegung im Schwarzwald, bis zu dem mißglückten bewaffneten Auszug ge
gen die Mitte des Landes, zum Volkstag (dem Tage des landwirthſchaftlichen
oder „Volks“ Feſtes] zu Cannſtatt, wo fich das Volk die Regierungsform, die
es für angemeſſen finde, geben ſolle. Wie kläglich der ganze Aufſchwung endete,
iſt oben berührt. Der Mittelpunct der ganzen Geſchichte nun des „Zwetſchen
Feldzuges wie man ihn damals nannte, iſt die Thätigkeit Rau's und ei
niger ſeiner Anhänger, von denen die drei gravirteſten Göttle Mager und
Held von Rottweil, flüchtig ſind in Rottweil: die Organiſirung des Auszuges
der Bürgerwehren von Rottweil und Umgegend, Widerſtand gegen die Behör
den, wobei z. B. Rau und ein Gerichts Actuar ſich gegenſeitig für verhaftet er
klärten, offene Sendſchreiben mit der Aufforderung zum Beitritt, und Ausſen
dung durch Sendboten, berittene und verkappte, nach aller Welt hin Bulletins z
dann die den Aufruhr entſcheidende Proclamation vom 24./25. Sept. in ſieben
Sätzen, deren erſter nach der Anklage2lcte, in Rau's Handſchrift, lautete: „Die
demokratiſche Republik iſt proclamirt““, und deren Schluß danach lautet: „Jm
Namen des republicaniſchen Ausſchuſſes in Rottweil. G. Rau.“ Aus dem „iſt
proclamirt“ wurde übrigens erſt ein „wird hiermit“ und ſodann unter der Preſſe
des Druckers: „„Die Volks Souverginetät wird hiermit feierlich ausgeſprochen
und aus dem „republicaniſchen““ wurde ein „„Volks“ Ausſchuß. Um dieſe Pro
elamation, ein Hauptbeweismittel, wird ſich wohl ein Theil der Verhandlun
gen ſt ZeugenAusſagen drehen da Rau dieſelbe, zumal in dieſer Form, nicht
zugeſteht.

Am 26. Septbr. waren in Folge der rottweiler Thätigkeit 8 900 Mann
ausgezogen auf der Straße nach Stuttgart. Jn Balingen, Sulz und anderen
Orten wiederholten ſich dieſelben Scenen, Aufgebot der Mannſchaft c. aber die
Sache war reif zum Falle die Zuverficht ſchwand, Struve's Siege waren nicht
eingetroffen, die Regierung in Stuttgart zeigte ſich ſtark und gerüſtet, und die
Sendboten aus dem Unterlande ſchilderten die Hoffnungsloſigkeit des Unterneh
mens. Die Auszügler liefen heim, die Sache war mißglückt („vergeckt“) und
am 28. wurde Rau in Oberndorf verhaftet. Dies ſind die Ereigniſſe, wegen
deren die Anſchuldigung auf complottmäßig verſuchten Hochverrath, Vorbereitung
deſſelben Aufruhr, auch MajeſtätsBeleidigung erhoben iſt. Außer Rau und den
flüchtigen Rottweilern ſtehen in erſter Linie der Anſchuldigung die Führer des
Auszuges aus Schramberg: Bollinger, Jegglin, Lang u. ſ. w. Andern iſt die
Vorbereitung des Unternehmens an anderen Orten zur Laſt gelegt, ſo namentlich

Anſchaffung von
Patronen, Vorräthen ec., was zunächſt nach der Anklage dieſen gefährlichen End
zweck hat, während Werner jener Anſchaffung die unſchuldige Bedeutung der Ver
ſorgung von Bürgerwehrmännern zu Schießübungen giebt. So wird im Einzel
nen der Proceß reich an Streitpuncten ſein, und da die Zahl der Belaſtungszeu
gen 295, die der Entlaſtungszeugen 45 beträgt, ſo möchten leicht zwei Monate
verfließen, ehe nach Anhörung der wohl entſprechend langen Vorträge von Anklage
und Vertheidigung welche Rau für ſich ſelbſt für einige andere Angeklagte aber
Schoder führt, der Spruch der Geſchwornen fällt. Eine Compagnie Infanterie
liegt zur Sicherung der Ordnung in Rottweil, und unter großem Zudrange be
gann geſtern mit einer Rede des Präſidenten v. Wächter und unter den üblichen
Formen der Proceß.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. HauptFeldProviantAmtsContr. Heinsdorf a. Mag
deburg. Hr. Lieut. v. Neumann a. Gerbſtedt. Hr. Ober Reg. Rath v. Reih
nitz a. Stendal. Hr, Jngen. Kux a. Magdeburg. Die Hrru. Kaut. Stock
mann a. Suhl, Lack a. Berlin, Stephani a. Mühlhauſen. Frau Landräthin
Soneen e Hr. Graf v. Se d ebrus a. Hr. Rittergutsbeſ. v.

Sittau. Hr. Gutsbeſ. Koſinski a. Poſen.Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Hirſch a Berlin Becker a. Offenbach, Schäf
fer a. Leipzig, Sauer a. Nordhauſen, Hartmann a. Köln, Ferchland a. Mag
deburg. Die Hrrn. Lieut. v. Bresler u. v. Schorlemmer a. Magdeburg,
S egert Schmidt Fromm, Schlitte u. Hr. Aſſiſtenzarzt Orö

a. Sangerhauſen
Goldner Ring Die Hrrn. Prem. Lieut. v. Noack u. v. Kamptz a. Erfurt.

Die Hrru. Jntendantur 2iſfeſſ. Neiſert u. Ruſt a. Magdeburg. Die Hrru.

e Reg e e a. ren Zorn a. Berlin. Hr.Berlin. r. Gutsbeſ. t Gersdorf.Goldnen Löwen Die Hrru. Kauft. a 4 Cahla, Franke a. Rudol
en n a. Altenberga, Reinhold a. Döblitz, Heinecke a. Cölleda,

ieme a. Leipzig.
Stadt Hamburg Hr. Amtsrath Braumann a. Wieskau. Hr. Hauptmann v.

Rohrſcheid a. Erfurt. Hr. Jntend. Aſſeſſor Erdnuß a. Sangerhauſen. Hr.
Gutsbeſ. Leiter Frauenpriesnitz. Hr. Lieut. v. Clausbach a. Berlin. Hr.
Hauptm. v. Thielmann u. Hr. Lieut. Ließmann a. Magdeburg. Die Hrrn.

e en en e e eng ia. Barm Ma iele a. Bremen.Schwarzen Bär: W a i tie eehn Hr. Kaufm. Schütze
a. Minden. Hr. Modelleur Wagner a. ünchen.

v e e e Aen heit Er. mm Rethe
Magdeburger Bahnhof Hr. Dr. med. Wiedemann u. Hr. Stad. Lohmann

a. Heidelberg. Hr. Gärtner Reinecke a. Marburg. Hr. Kaufm. Bauer g Kiel
Thüringer Bahnhof Frl. Bauer r Shmatkalden. Hr. Kammerherr Graf

v. Helldorf a. Wolmirſtedt. Hr. Fabrikbeſ. Lienz a. Berlin. Frl. Moll a.
Naumburg. Die Hrrnu. Kaufl. Käſter g. Stolberg, Lewin a. Magdeburg,
Kleinſchmidt a. Berlin.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 ubr. Fagesmittel.26. Januar.

euftdruck 335,73 Par. L. 335,60 Par. L. 335,69 Par. e. 335,67 Par. L.

Dunſtdruck 1,70 Par. L. 1,53 Par. L. 1,05 Par. L. 1,43 Par. L.
Welet dende 0,88 v. 0,90 pCt. 0,72 pCt. 0,83 pCt.

0,4 G. m. 1,8 G. Rm. 3,4 G. m. 1,9 G. R.Luftwärme
Alle Luftdruckbeobachtungen ſind auf die Temper atur, 0 Gr, Reaum. redueirt.



Der Unterzeichnete ſucht einen in Büreau
eſchäften und im Rechnen nicht ungeübten

otokollführer, und fordert die auf eine ſolche
Beſchäftigung Reflektirenden auf, ſich unter
poſtfreier Ueberſendung ihrer Qualifikations-
atteſte bei ihm zu melden.

Wittenberg, den 19. Januar 1851.
Der SpezialCommiſſarius

Regierungs Aſſeſſor Wißmann.

Ein ordentliches Mädchen von guter Fami
lie, die auch in Feldarbeiten bekannt iſt, am
liebſten vom Lande, findet ſofort Dienſt im
Gaſthofe zum „Ring“ in Gerbſtedt. Auch
ſind daſelbſt mehrere Schock Klee und Spreu
zu verkaufen.

Friſchen Seedorſch,
a W 3 erhielt wieder und iſt derſelbe bei
jetziger Witterung bei mir ſtets zu haben.

Julius Kramm, gr. Steinſtr. 85.

Friſche fette geräuhert

SpickAale
billigſt bei Julius Kramm,

Grüne Pomeranzen bei
Julius Kramm.

ünf Stück alte Oelgemälde, Gegenden von
Chriſtiania in Norwegen Schlöſſer der Grafen

olm, Almao und Lykopt in Schweden,
ehen zu verkaufen in Nr. 175 Steinſtraße.

Geſuch!
Für ein gebildetes mit allen wirthſchaftlichen

und häuslichen Arbeiten vertrautes Mädchen,
welches ſchon früher als Wirthſchafterin kondi
tionirt, wird baldigſt eine ähnliche Stelle ge
ſucht und erfahren zeitige Anfragen G. G.
24 post restante Halle a/S. ſofort Näheres.

HZekanntwachungen.
Einhundert Thaler ſind ſofort gegen

gute Sicherheit auszuleihen. Anerbietun-
gen deshalb bittet man unter der Adreſſe F. K.
in der Expedition dieſes Blattes niederzulegen.

Aechte Teltower NRübchen empfiehlt
M. Weber, Schmeerſtraße Nr. 711.

Mit den nöthigen Vorkenntniſſen verſehen
kann jetzt oder zu Oſtern ein Lehrling als Li
thograph placirt werden in der

Steindruckerei von Albert Meyer,
kleine Klausſtraße.

Stelle-Geſuch.
Ein mit güten Zeugniſſen verſehener völlig

militairfreier Verwalter der die Spiritusfabri
kation gründlich und praktiſch betreiben kann
und ein geübter Säemann iſt, ſucht ſofort ein
Engagement. Alles Nahrere unter der Adreſſe
W. S. Dürrenberg poste restante.

Auf dem Reil'ſchen Berg wird zum 1. April
ein geſchicktes Hausmädchen, mit guten Atteſten
verſehen, geſucht.

Eine Getreidefege iſt zu verkaufen Spiegel
gaſſe Nr. 46.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malz-
bonbons von bekannter Güte gegen Huſten
nur bei E. L. Helm, Steinſtraße.
Erfahrene Landwirthſchafterinnen, perfekte

Köchinnen finden gute Kondition durch
Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Am Z. Weihnachtsfeiertag iſt beim zweiten
Concert im Stadtſchießgraben in der Damen
Garderobe ein Regenſchirm ſtehen geblieben
ſowie beim dritten Concert in der Herren-Gar-
derobe ein Paar Ueberſchuhe vertauſcht worden.
Es wird gebeten ſelbige Gegenſtände in Em
pfang zu nehmen und umzutauſchen beim Zie
ler Haaſe, gr. Brauhausgaſſe Nr. 363.

Eine Wohnung von ohngefähr 4 Stuben
nebſt Stallung und Wagenſchuppen wird zu
miethen geſucht Breitengaſſe Nr. 1243.

Die Z2te Auflage.

So eben iſt erſchienen u. in allen Buch handlungen zu haben, in Halle bei II. Berner:

Memviren Die 2te Auflage.
der

Sola Montez (Grafin v. Landsfeld).
Erſtes Heft. Aus dem Franzöſiſchen. Preis A Sgr.

Dieſe mit der größten Spannung erwarteten Memoiren der bekannten Abenteurerin ver
ſprechen durch ihre Enthüllungen von dem größten Jntereſſe für ganz Europa zu werden.
Wir laſſen dieſes Buch, um es Allen zugänglich zu machen, in Heften à 4 Sgr. erſcheinen,
deren 6 einen Band bilden werden.

W Die erſte Auflage von 5000 Exemplaren wurde in
Berlin und Potsdam allein in 3 Tagen vergriffen.

Binnen wenigen Tagen erscheint das ergte Heft in französgischer Sprache zu dem-
Selben Preise.

Carl Schultze's Puchdruckerei in Berlin.

e I. Februar I851 i Vadioinden die Ziehungen des Herzogl. Naſſauiſchen und des Großherzogl. Vadiſchenſ 50 Loos Anlehens ſtatt. ar ſe 55000; 35000; 20060; 10000; 5000;
4000; 3000; 2000; 2 2 1500; 5 5 1000 c. Eine Actie für beide Ziehungen koſtet
4 preuß. Thaler; 6 Actien nur 20 preuß. Thaler. Actien für die eine oder die andere
Ziehung allein koſten die Hälfte. Die Beträge können in Baar oder Kaſſenſcheine eingeſandt
werden. Plane gratis. Jeder Jntereſſent erhält nach der Ziehung die Liſte gratis.

Morie Stecbel Söhne, Banquiers,
in Frankfurt am Main.

NB. Looſe zu allen andern Staats und Klaſſen Lotterien ſind auch von uns zu erhalten.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Einem Wohllöbl. Handelsſtand hierſelbſt,
ſowie meinen auswärtigen Geſchäftsfreunden,
erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu ma
chen, daß ich mit heutigem Tage, von der
Landwehr entlaſſen, hier eingetroffen bin und
meinem Geſchäft wieder ſelbſt vorſtehe.

Halle a/S., den 25. Januar 1851.
Guſtav Dietlein.

Seine Entlaſſung aus dem Dienſte bei der
Armee zeigt ergebenſt an

Dr. Dammann.
Cönnern, den 25. Januar 1851.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß en
dete heute Morgen 5 Uhr nach längeren Lei-
den unſere gute Tochter und Schweſter, Ro
ſine Ohme, im 20ſten Lebensjahre ihre irdi
ſche Laufbahn. Wer die Verſtorbene gekannt,
wird unſern Schmerz zu würdigen wiſſen. Dies
allen Verwandten und Bekannten zur Nachricht.

Naundorf, den 26. Januar 1851.
Die Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Heute Mittag 18/, Uhr entſchlief ſanft, in

Umgebung ſeiner zehn Kinder, unſer guter
Gatte, Vater, Schwieger und Großvater, der
Stärkefabrikant J. A. Brandt, im 78ſten
Lebensjahre in Folge eines Schlagfluſſes. Dieſe
Anzeige allen Verwandten und Freunden des
Verſtorbenen.

Halle, den 26. Januar 1851.
Die Hinterbliebenen.

Todes Anzeige.
Nach langem, ſchweren Schmerzenslager

entſchlief heute früh 27, Uhr unſere theure
Gattin und Tante, Anna Dorothea Vie
weg geb. Naumann, zu einem beſſeren
Sein. Dies zeigen wir Verwandten und Freun
den mit Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch an.

Erfurt, den 25. Januar 1851.
H. Vieweg, als Gatte,
L. Naumann, als Nichte.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 25. Januar.
Weizen 1 15 bis 2Roggen 1 10 1 2 16 3Gerſte 25 1Hafer 21 3 25Nordhauſen den 23. Januar

Weizen 1 20 I bis 1 27
Roggen 9 e 16Gerſte 1 5Hafer 24T 21Huböl, der Centner 11 f.
Leinöl der Centner 12

Magdeburg, den 25. Januar. (Nach Wiepeln.)

Weizen 37 45 Gerſte 2e6 28Roggen 32 34 Hafer 20 22KartoffelSpiritus, die 14,400 o Tralles 22
Quedlinburg, den 22. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 32 42 Ge 21Segen u. ver
Raffinirtes Rüböl, der Centner 12
Leinöl der Centner, 12
Rüböl, der Centner, 12

Stettin, d. 25. Jan. Roggen 38 üviggen 2 r. Frühj.21 h Br. Rio 10 pr. Früh 10h en
Spiritus 239,, pr. Frühj. 22 Br.

Hamburg, d. 25. Januar. Getreide unverändert
flau. Oel, pr. Jan. 2126, pr. Frühj. 219.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 26. Jan. Abends 6 Uhr am Unterpegel Fuß 8.
am 27. Jan. Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
den 25. Januar am alten Pegel 15 Zoll unter 0.

am neuen Pegel 5 Fuß Zoll.
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